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karte usw. Optisch eindrucksvoll war vor allem Halle I
mit den zum Teil im Betrieb befindlichen Maschinen,

während in der grossen Halle II trotz sehr geschickter

Aufstellung die im Ausstellungsmaterial liegende Schwierigkeit

fühlbar blieb, dass Drucksachen eben im wesentlichen

körperlose, flache Gegenstände sind, die schwer

zu jener Volumenwirkung gebracht werden können, die

auf Ausstellungen erwünscht ist. Durch schräggestellte

Stellwände wurde dem Beschauer zwanglos die Reihenfolge

seines Rundgangs suggeriert. Drohte das Auge im

Betrachten der Stellwände zu ermüden, kam jedesmal als

willkommene Abwechslung die etwas dunklere, kleinere

Objekte enthaltende Seitenkoje, aus der man dann gerne

wieder zu den helleren Mittelwänden zurückkehrte. Die

Internationalität der Ausstellung war durch einige
Maschinen ausländischer Herkunft, sowie durch eine etwas

spärliche Schau ausländischer Graphik markiert.

Hier wie auch in der Schriftausstellung des Basler

Gewerbemuseums überzeugte die Selbstverständlichkeit

englischer Antiqua-Beschriftungen, während die

Blockschrift in Kleinbuchstaben als Ausstellungs-Beschriftung

schon leise krampfig und damit provinziell zu wirken

beginnt. Ebenfalls am englischen Beispiel konnte man

sich klar werden, dass wir auf Plakaten viel zu wahllos

grosse Schriftgrade verwenden: aber es kommt viel we¬

niger auf die absolute Grösse an, als auf Klarheit der

Typen und Klarheit der Schriftverteilung. In vielen Fällen

wirken Antiqua-Kapitalen klarer (und nicht weniger

modern) als die undifferenzierte Dicke der
Blockschrift.

Wie weit die Veranstaltung einem wirtschaftlichen

Bedürfnis entspricht, können wir nicht beurteilen. Man

hatte den Eindruck, dass die einschlägigen Gewerbekreise

in der Beschickung eher zurückhielten. Die

ausgezeichnete Darbietung des Vorhandenen verdankte die

"Grafa» den Basler Werkbundmitgliedern Paul Artaria,
Arch. BSA, Dr. Georg Schmidt und Grafiker Eidenbenz,

die im veranstaltenden Komitee, vor allem am Vizepräsidenten

der Ausstellung, Direktor Dr. Kienzle SWB, eine

wirksame Stütze und beim Präsidenten K. Werner volles

Verständnis für ihre künstlerisch-organisatorischen
Absichten fanden.

Der Katalog, dessen Umschlag das im «Werk» Heft 6

1936 wiedergegebene Plakat von Hermann Eidenbenz

SWB, Basel, wiederholt, enthält unter anderem einen

ausgezeichneten kurzen Aufsatz von Jan Tschichold über

neue Typographie mit Beispielen und eine Uebersicht

über die Verfahren der Illustralionstechnik von

F. Schioiiter.
P. M.

Ein anpassungsfähiger Ausstellungsstand
Standardmaterial der Schweiz. Zentrale für Handelsförderung, ZUrich und Lausanne, fUr Messen im Ausland

von Hans Fischer, Grafiker SWB, Bern

Gefordert wird:
Darstellung der wichtigsten Exportindustrien in 3 Abschnitten:
A. Das Herstellungsland: Schweiz, morphologisch und

verkehrstechnisch als «Drehscheibe» Zentraleuropas.

B. Die Produktion: Käserei, Giesserei, Maschinenfabrik, chemische

Fabrik usw.
C. Die fertigen Produkte.

Hans Fischer,
Grafiker SWB, Bern
Mitarbeiter
Hans Brechbuhle r,

Architekt, Bern

Der Stand,
aufgestellt an der
«Foire de Paris»
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Spezielle Eigenschaften des Standardmaterials:
Aufstellbar in Räumen von 32—100 m mit oder ohne Seitenwände.

Das Material muss auch von Nichtfachleuten aufgestellt werden können,

es muss gut demontierbar sein und leicht ein- und ausgepackt werden

können. Die Beschriftung muss sich je nach dem Ausstellungsland
auswechseln lassen.

A. Das Herstellungsland. Die Schweiz ist auf dem Globus durch

Fähnchen markiert: «Uebersee-Export» (1). Vergrösserte Schweizerfahne

(gleichsam Projektion der kleinen Fahne) (2). Schweiz als Reliefkarte,
dem Beschauer schräg dargeboten (3). Der Aussteller stellt sich -vor:

Standarte mit dem Zeichen der Zentrale und der genauen Adresse in
Aluminiumschrift (4). Allgemeine Tabelle über den Export und Import,
für jedes Land die betreffende Tabelle (5).

Ausstellungsorte 1936: Utrecht, Nantes, Tel-Aviv, Basel, Paris,
Bordeaux, Zagreb, Toronto (Kanada).

B. Die Produktion. Gezeigt in Guckkasten (6), Panoptikum. Die

Fabrikhallen (farbige Fotos) wirken in der Vergrösserung der
Guckkastenlinsen plastisch. Die erleuchteten Lucken locken den Besucher,

der Blick konzentriert sich auf das helle Bild. Das Bild wird an der

Front der Guckkasten bezeichnet, und über dem Guckloch die Industrie
mit den entsprechenden Industriezentren. (Beschriftung und Bilder sind

auswechselbar.)
C. Die Produkte. Fototurm (7) zeigt zur Hauptsache Produkte, die

nicht leicht ausstellbar sind: Turbinen, Lokomotiven, mechanische
Webstuhle usw. Vitrinen (8) zeigen leicht ausstellbare Produkte wie
Textilien und Uhren.

24 1
i»'5aif"r

¦Z0
t

rT

r ffr
u

im
-~mf*r

immuA-.mmca
mLl'¦:

m^gm

b ca

ödn JlooojCö^ö^lo o o IX000
T^
259


	Ein anpassungsfähiger Ausstellungsstand

